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Leubus in Scl‘ilesienl
Von J,aur. Wi1itefa; in Braunau.Zur Orienti.éfung.“

Ein Diase a archıtektoniseher Fülle un an Kultapeller
Bedeutung, steht das ehemalige Zisterzienserstift Leubus daun Nur wenıge Kıngeweihte zxennen Die ‚einstmals hoch-berühmte Abtei voll rührıger Geistesarbeit ist. heute VO  a| (+e1stes-
irren bewohnt — das Gebäude wird als königl. Provinz-Irrenanstalt
benützt Welch unsäglich - traurige Erwägung! Die ıntelligenteGeistlichkeit Schlesiens kennt freılıch die Vergangenheit des
größten ihrer Stifter, auch protestantische Fachgelehrte (Grün-hagen ® a.) schätzen Leubus als Perle der schlesischen Geschichte,aber e1In erschöpfendes Monumentalwerk, WwW1e diese. qalte Kultur-'
stätte verdient, steht och Aaus und unter der MK des Volkgsiist Leubus doch Nnur allzuwenig gekannt.An Quellen zur Leubuser Geschichte mangelt es durchausnicht. Kenner der Verhältnisse versichern, daß der Fleiß eiNes fach=
kundigen Mannes auf viele Jahre hinaus N tun hätte, das LeubuserMaterial 1m Staats- und Provinzilalarchiv A Breslau A prüfen,sichten und zu ‚verarbeiten. Viele Urkunden S1n.d aber falsch
und die Benützung daher sehr schwierig. Von den nahezu
Originalurkunden hat Büsching. im Jahre dıe ersten
herausgegeben („Urkunden des Klosters Leubus“), -Worbs hatdiese Herausgabe und dıe Kcehtheit einzelner Dokumente eiınergründlichen Untersuchung unterzogen (Literarische BHellage denschlesischen Provinzialblättern 1829), auch Stenzel 1n seinen
Urkundensammlungen ‚und_ in seiner Geschichte Schlesiens hat
Leubuser Urkunden eingehend kritisch behandelt 8 ferner hatWattenbach in das „Rmepertorium des-KlostersLeubus“ wertvolle Urteile über dıe Echtheit vieler Dokumenteeingeflochten und die ron Iz eubu Abt1t veröffentlicht, zuletzt eın Werkchen: „M ON 1981 ntbe a“ (als Festgabe: dıe Universität Breslau
herausgegeben. Mıt kundiger und emsiger and hat weiters.
Heyne In seiner „Geschichte der Diözese Breslau“ dıeält ere Zeit des Stiftes. (bis ZUIN dreißigjähr. Kriege) behandelt.
und siıch dadurch .den Namen des. ersten modernen Gesehichts-schreibers / Leubus’ verdient. Nehst diesem einen katholischen:Forscher hat die Stiftsgeschichte einen zweiten warmen WFörderer
und Freund an dem gelehrten Prälaten Dr Jungnitz, der 1n
seiner „ G ch 1Lch Obe T - Nıede IS“ ;e1ne
förmliche Leubuser Kulturgeschichte lieferte und nebstdem einzelnePerioden, WIe die der schlesischen Kriege, ın _ der „Zeitschrift für
G_est:hid\hte undAltgrtum Schlesiens“  35 monographisch behand l?e.
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Jungnitz ist 7U Zieit der beste enner der Leubuser Vergangenhelit.
1el Interessantes über Leubus veröffentlicehte auch der ehrwürdige
Nestor der schlesischen Geschichtsforschung, Geheimrat, Professor
Dr Grünhagen, ferner Dr‚ Wılhelm Schulte und Archivar
Wutke (1n der oben genannten Zeitschrift). Wiıederholt hat sıch
auch Pfarrer Dr Ma) nke 111 den historısch:. politischen Blättern
m1 Leubus beschäftigt. Sehr Zut un leider zugänglich“.
ist dıe Studie : „L’homa, Kolonıisatorısche Tätıgkeitdes
Klosters Leubus, 6in zıe(r. So sind ernste Forscher:

bemüht SEWESCH, Leubus‚entsprechend würdigen, ]
annn den ZaNnzZeN geleh_rt‚\en Apparat, der sıch bereıts u  =

Leubus gebildet hat, oroßartigen. NENNCH:; NerldfafinitivenSichtung und Klärung ist indessen och nıcht gekommen.
Man hat bisher durchwegs, auch feindlicherseits; festgehalten,.

daß dem Stifte Leubus aut Se1INeTr Urkunden eine-: Hauptrolile
der Bildungs- un Besiedlungsgeschichte Schlesienszukomme.:
Krst VOr &Qanz kurzer Zeit wurden Stimmen Jaut;die angesichts-
der vielen Fälschungen ın dem Leubuser Archivmaterial JeN6
Haupt un Führerrolle Leubus’ energisch bestreıten. : In der
WFestschrift ‚Sıles1aca“, die Jahre 1898 dem Geheimrat
Prof. Dr Kolmar Grünhagen anläßlich dessen siebz1ıgsten Geburts-
vages gewıdmet wurde, findet sich e1IN höchst -‚ehrenwerter,sach-
kundiger Artikel, betitelt „Die deutschen Anfänge de
deutschen Kolonisatıon 11 Schlesien“;diıeserArtikel
stürzt förmlıch die bisherige KHorschung ber Leubus:‘um: wa  ehr

'eingehendwiırd hier v OIM Prof. W ilhelm Schulte, ehemals:
Glatz, Jetzt; Breslau, Schritt für Schritt dıe Hrage erörtert,

WIE C:‚gekommen, daß dıe „Gründung des /isterzienserklosters
Leubus Kreignis ersten Kanges 'für die Geschichte der
GermanisationSchlesiens geworden‘ se1% und W16 weiıt diese:
Annahme gerechtfertigt ist Die Forschungeni 10 S, ’11Li h.i
un Stenzels, Büschings; Roepells (Geschichte olens);
Wattenbachs, Grünhagens, Janauscheks (Origines. .

Wınters (Zisterzienser des nordöstl.. Deutsch(Cisterelens1um),
Jand), escehichte des Fürstentums Qels). (F

(Germanıs'erung der Länder östlich der Elbe), W alther
Pachfahlsh &A S (Kolonisation es Klosters Leubus),

(Organisation der Gesamtverwaltung Schlesiens Vor dem IS
jährigen Kriege) und endlich Emil Michaels (Geschichte des
deutschen‘ Volkesseıt dem Jahrhunderte - biszum nde des
Mittelalters) werden sehr. eingehend.OT Fachkritik unterworfen:
und. allen das gewichtige Moment der Unechthe der‚Hatpt-
urkunde VO Leubus (1175) entgegengestellt KErgebnısdieser Forschung ıst, die Germaniısierung Schlesiens

cht. sehr die e1t des HerzogsBoleslaus- des Langen,
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sondern 1n die dessen Nachifolgers, Herzogs Heinrıchs des
Bärtigen fällt und daß Leubus nıcht dıie daupt-, sondern eine
untergeordnete Rolle dabe! gespielt habe ; VOL dem Mongolen-
Sturme Sse1l 1LUF strıchweise kolonisiert worden, systematısch erst
ach diesem. Demnach hat Leubus ZWAAar nıcht in dem über-
sechwenglıichen aße Bedeutung, WI1ıe bıs Jetzt geglaubt wurde,aber e1ne wichtige Kulturmi1:ssion für Schlesjien annn ıhm NC
abgesprochen werden.

Schlesien War ge1t 163 großen polnischen Reiche
getrennt und durch se1ine Fürsten, dıe leider vielfachen Fehden
und wechselseitigen Kämpfen oblagen, mıt Deutschlands Kultur
vertraut gemacht. Kaiser Konrad 111 stand 1N innıgen Beziehungen
Zu sächsischen Kloster Pforta und auch Z den schlesisehen
Piasten. Konrads Halbschwester Znes, Tochter des Osterr
Markgrafen Leopold 1LL., War die (+emahlıin W ladislaus HE VONN

Schlesien, der ım Jahre 146 durch eine Verschwörung gyestürzwurde un miıt seinen Söhnen In die Verbannung King Wladislaus
und Agnes sahen ihre Heimat nıcht wieder, S1O fanden iın Pforta
ahr Grab ; deren söhne. aber erlangten durch dıe Hilfe Kaıser
Friedrichs eiınen großen el Schlesiens VONO ihrem feindlich
gesinnten Oheim Boleslaus VON Polen zurück . und ührten
alsbald Zisterzienser AaUSs Pforta-Morimund in Schlesijen eIN:: weıl
aber die Kämpfe 1im Lande eine eıt fortdauerten, S konnte die
Neugründung nıcht alsogleich festen Fuß [assen, DIS der ältere
der Herzogsbrüder, 68 der Lange, ım Jahre 11403definitiv zurückgekehrt WAäar.

Den erwähnten Unruhen ist es ZUZUS-chr_eiben; daß dıe
Kulturmission nicht gleich von statten SIne und daß das Gründungs-jahr Leubus’ nıcht genug feststeht. Die bis Jetzt für echt gehalteneStiftungsurkunde (Büsching 1: dıe das Jahr L1 angibt, 1stfa sch die Angabe alter Zisterzienserchroniken un polnischerAnnalısten, daß Leubus August 1163 yegründet worden
sel, hat die meiste Wahrscheinlichkeit tür sıch.?) Eine dritte
Angabe, dıie das Jahr 1150 (auch 49) n  9 ist 1Ur INSOWwelt
berücksichtigen, qals Ss]ıe vermuten Jäßt, daß in diesem Jahre der

S gemacht worden sel, dıe Zasterzienser eINZU-
führen. Siıcher ist es auch, daß, w1e der polnische Annalist
Diugo s ch erzählt und w1e auch die älteste Quelle des KlostersLeubus (die „Versus Lubenses“) andeuten, r den Zisterziensern
Benediktiner da waren. Kasımir der Friedfertige, Knkel des
ersten Boleslaus VON Polen, eın Fijeund der UClugnyacenser, hatte

S Siehe nb‘ilesivaca‚« S  Hx
3) Siehe dıe treffliche Untersuchung Dr. CcChultes 1e€ Nachr Hen

der Zisterzienser über Leubus« ın der Zeitschrift für  3 Geschichte HG Altertum

Sch}eaiens B. KAAXANIIE 209 —2986.
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ZUC Befestigung des Christentums In Polen . zwei Panedikhner-
Klöster, das eine ZuU LYNTEG, das andere heu bus gegründet.
Dlugosch weiß über letzteres berichten: „Alterum oenobıum:
in Lubens, ub) gentilıbus ecastrum antıq uum @f iıdolum Martis
ecultun publıco ocatum fuerät, aedificaviıt, fratrıbus Paucıs Cluniaeco-
vocatıs. regıam eisdem el perliberalem assıgnans dotem, donando::
Lubens, Novum IcCrum, BogounoYv, Dobragustov, Napsıez, Stepin
Nabıtın e plures alias villas, possessiones, redditus, GENSUS, telonia,
in fAumine. Odra pıscationes 61 nautum, in silvıs melliheis
ei venationem.“ Das Jahr dieser Benediktinergründung kann nıcht,
wıe die alten Leubuser Verse erzählen, 1131 SECWESECNH se1in, weil
da asımır erst 16 Jahre alt WAar, sondern eiwa FEDZS Dlugosch
SEIZ das Jahr 1044 & eine alte Chronık des Klosters hatte
1041 verzeichnet. Diese Benediktinerkolonie. deren Kirche 5y GLr

Jakob“ gewelht War un!: dıe als eine Propstel des Klosters
Tynıec angesehen werden muß, bestand 19008 kümmerlich und

%0nmußte chließlich untier Herzog Boleslaus Langen eıner
Gründung weichen. IDıie Benediktiner wanderten ach dem Kloster
BEublin hbe1 Schwetzkau In Polen AUS ; da sıie hıerbel das Archır
mitnahmen, fehlt ber die erste Leubuser Klostergründung der
Benediktiner jede historische Kenntnıs; Nur vıel scheint sicher,
daß 1mMm Jahre 1126 die Propstel neügebaut wurde ınd daß dıie
ursprüngliche alte Jakobikirche bıs 1684 bestand, D Schritt lang,

breıt WAar und Altäre hatte Das Klösterchen sol] nur e1in toeck-werk hoch und 50 Schritt groß gewesen seın.
Boleslaus Lange (1163 — 1201), der die Kulturarbeilt der

damals aufkommenden Zisterzienser ın A der Pleiße
miıt eiyenen ugen gesehen natte, der aber Sanz besonders dureh
dıe Bischöfe alter und Zyroslaus ı1E VO  an Breslau OB einer
Berufung der Zaisterzienser veranlaßt wurde, berief ım Interesse
des kulturbedürftigen Landes Pfortner Zaisterzienser ach Schlesien.
Alles WÄAar Wildnıs, Urwald, Torast und Heıdeland so_sah das
Land A Begınn des Jahrh, aus. Die Leute hatten keıine Städte,
Dörfer, hel Kapellen und Kirchen wurde Markt gehalten, als
Münzen galten vielfach Eichhörnchen und Marder. Der Bauer
War selbstverständlich das Roboteigentum des Grundherrn und
genoß aum eines menschlichen Rechtes. Da kam dıe /iısterzlenser-
kolonie llll—t61‘ Abt Florenti:us un aum hatte siıch diese
einigermaßen festgesetzt, begann eın bahnbrechendes Kultur-
leben, durch welches das Schlesierland den Segnungen der west-
europäischen kulturellen Fortschritte teilhaftig wurde. Bınnen
100 Jahre hatte as and blühende Städte un Dörfer, angelegt
nach freiem deutschen Rechte, hatte weıte fruchtbare Strecken
Landes, Straßen. und Wege, wohleingerichtete Zünfte und and-
werke. Alles dieses vermittelte das Stift Leubus, dessen Kolonisgs-
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410nstätigkeıt sıch auf e1in (+ebiet Von rund ha ‚erstreckte.
Unter dem einzıgen Abte (+änther (1204 —1230) sind nıcht
wenıger als 61 Dörfer ausgesetzt worden.!)

Freilich gehörte solch einer Kulturarbeit die Mitwirkung
des Landesherrn. Klöster alleın können nıe kolonisieren, wenn
der andesherr dagegen ist (zanz ach der Art der Pfemyslıden
in Böhmen {örderte Herzog Heıiınrich Bärtige (1201—12538)
die schlesische Städte- un freie Dorfgründung, da Ja diese eine
ungeahnt reiche Geldquelle für den Kürsten abgab. Kr and an
den Leubuser Zisterziensern sehr geeıgnete Bundesgenossen,
weshalb sehr SErn diese Stiftung und deren Wirksamkeit
unte_rstützte. Dadurch geschah OÖS, daß die Kultur, die Schlesien -
7zuteil wurde, a1ıch durchaus auf relıg1öser Grundlage und m

ut 6 Gewandung entwickelte. Dem Stifte Leubus und
dem Herzoge Heinrich verdankt Schlesien Vseine Bılund sein. Deutschtum.

Das Stift förderte zunächst d Üal Kolonisation, Was
mı1ıt der Lage und den Verbindungen des Mutterklosters N-
hing Pforta - selbst hatte nıederländısche Einwanderer bereits
aufgenommen und vermittelte dann die weıteren Züge nach dem
""oechterstift. Nebst den dämischen zogen aber auch ostfälische
und hessisch-thüringische Unternehmer n das vie‘lversPrechénde‘s
Schlesierland und Leubus nahm sıe alle auf In den gebirgigen
Strichen des Landes setzte sıich die fränkische Besiedlung fest,
ın den Niederungen die flämische. Darum finden wir damals den
Sachsenspiegel und das Magdeburger Recht In den schlesısehen
Gebirgsgegenden, darum den mitteldeutschen Dialekt daselbst und
hinwiederum das niederländische Gewerbe, die Tuchmacherei ın den
Städten. Leubus WAar auch, W1e AÜ4USs den schlesischen ‚ Urkunden
(Sammlung T’schoeppe-Stenzel) ersichtlich, der Vermittler der
deutschen Emphyteusis (Erbpachtes), die bald tfür Schlesien, Glatz,Böhmen eine hochwichtige Rolle spielte und das schlesisch-
böhmische Besiedlungssystem umbildete. Die ersten emphyteutischenBauern kommen auf dem Leubuser Kolonisationsgebiete, WCeNN auch
NUur strichweise, von 1214 angefap‘gexi VOrF, a1? o lange ‘vo;‘ dem

Diese Anga‘be . ist aus fhomas Dissei*tationsschriff ge_séhöpft ; vde‘rse11>3éAufqr geht eigentlich och weıter und rechnet aus, 1€e Leubuser Kolonisations-
tätıgkeit unter Abt Günther habe sıch über die Kreise Tiegnitz, ‚üben, Goldberg,
Schönau un Jauer, also über rea. on 950.000 Morgen der 237.500 ha
erstreckt eine Annahme, die offenbar übertrieben ist; und dadurch herbeigeführt
wurde, daß oma auch solche Dörfer zum Kolonisationsgebiete zählte, die nıcht
Kige it des Stiftes} sondern NUur Zeh en tpflich hatten In Mittel-
und Niederschlesien hatte das Stift NUur 2600 Hufen ha _ zu eigen,nebstdem 5000 ufen 1n Großpolen, 1000 Hufen ın Oberschlesien bei Hotzenplotzund 23 Hufen 1m Bistum ebus, WO aber die flämische gnd fränkische Kolonisgtiond.am als sighe;- N1C: 3atattfand.»
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Mongoleneinfalle, während In Glatz, Braunau, E eic die
ähnlıche Besiedlung erst A, dem Mongoleneinfalle beobachten
ist, e1nNn Beweıs, W1e bahnbrechend und .Jeıtend die Leubuser
K ulturarbeit ist Auf der anderen Seite erstreckte sich
der Leubuser Kinfuß bıs weıt nach Posen. Krossen, Lebus,Krakau. J)ıe Klöster Mogiıla und Klara u m bel Krakau
gingen bald nach 1218 VON Leubus AUS; tierner Heinrichau
hel Münsterberg (121 4) und Kamenz bel Glatz (1248), VON
einriıchau Grüssau hart an der böhmischen (+renze (1292).Von der polnischen Kolonie wurde Rau dten gegründet, welches
wiederum eın Tochterstift, Himmelwit Z  S grüunudete (1280) Wiırft
Man eıinen Blick auf die Landkarte, fällt gewiß auf, daß ıIn
Oberschlesien, Österr.. Schlesien, Mittelschlesien, Glatz, Braunau,
Ja bı Reichenberg hın viele gleichlautende Dorfnamen
(Märzdorf, Hermsdorf, Friedland, Barzdorf, Hennersdorf S; W.)
vorkommen : as deutet auf Gemeinsamkeit- der Besiedlung und
hiedurch eben wıeder auf den orobßen Leubuser Einfluß. Nebenbei
bemerkt, auch der Stolz der Schlesier, ihre Bergwerke, geht auf
Leubus. zurück ; denn eben 1ın der Zeıit der Leubuser Massen-
besiedlung wurden auch dıe ersfifen Schurfversuche }angestelylt unddann miıt Erfolg weiter betrieben..

Khrfurchtgebietend ist also immerhin die kulturelle BadeataneLeubus’, und ruhmvoll se1ine Vergangenheıt. Wie stolz kann derehrwürdige Zaisterzienserorden darauf sein, Leubus seinenStiftern zählen und W1e tief bekla
dieses berühmten Klosters‘!

CN ıst der Untergang
Möge C uUuns gyestattet se1ln, hler einen berbliek über Leubus'i

Geschichte bieten, da ja gerade bei uns über Leubus am
allerwenigsten bekannt ist. Für die sechlesischen Fachkenner be
merken WIr, daß WITr insofern etwas Neues bringen, ‚als WIT die
hbeste Hauschronik des Stiftes, die noch nıcht gedruckte <a
domestica Lubensis“ von Arnold Teicher, ehemaligemTheologie-Professor In Leubus (F 1756), unserer Abhandlungzugrunde jegen Der Kodex liegt ın der königl. Breslauer vUniversitätsbibliothek und wurde uns Vvon der Leitung derselben
1n liebenswürdiger Weise geliehen. Die älteste äußere Geschichte
geben WITFr Nnur auszZugswelse und auf das Hauptsächlichste be
schränkt; dagegen bringen WIr Originalnachrichten AUSs der NneuerenZeıt. „Martın Sebastian Dittmanns CHrönık der Abte[von Wattenbach herausgegeben!)] benützen W17
nur als Beleg, ebenso Büschings Urkundenbuch, Stenzels undSchultes Arbeiten Die übrigen gedruckten, wichti _ Werke,die WIr benützen, zitieren{ WIr unter dem Striche.O  Mongoleneinfalle, während in Glatz, Braunau, Trautenau ete. die  ähnliche Besiedlung erst nach dem Mongoleneinfalle zu beobachten  ist: ein., Beweis, wie bahnbrechend und Jleitend ; die Leubuser  Kulturarbeit gewesen ist. Auf.der anderen Seite erstreckte sich  der Leubuser Einfluß bis ‚weit nach Posen, Krossen, Lebus,  Krakau. Die Klöster Mogila und Klara Tumba bei Krakau  gingen bald nach 1218 von Leubus aus; ferner Heinrichau  bei Münsterberg (1217) und Kamenz bei Glatz (1248), von  Heinrichau Grüssau hart an der böhmischen Grenze (1292).  Von der polnischen Kolonie wurde Raudten gegründet, welches  wiederum ein Tochterstift, Himmelwitz, grüudete (1280). Wirft  man einen Bliek auf die Landkarte, so fällt gewiß auf, daß in  Oberschlesien, Österr.. Schlesien, Mittelschlesien, Glatz, Braunau,  ja bis Reichenberg hin viele gleichlautende Dorfnamen  (Märzdorf, Hermsdorf, Friedland, Barzdorf, Hennersdorf u. s. w.)  vorkommen; das deutet auf Gemeinsamkeit-der Besiedlung. und  hiedurch eben wieder auf den großen Leubuser Einfluß. Nebenbei  bemerkt, auch der Stolz der Schlesier, ihre Bergwerke, geht auf  Leubus. zurück ; denn eben in der Zeit der Leubuser Massen-  besiedlung wurden auch die ersten  . Sg:hurfversuche }ang}estelylt' unfl  dann mit Erfolg weiter betrieben.  z  Ehrfurchtgebietend ist also immerhin  - dis kultacellö Baderan s  Leubus’, und ruhmvoll seine Vergangenheit. Wie stolz kann der  ehrwürdige Zisterzienserorden darauf sein, Leubus zu seinen  Stiftern. zu zählen und wie tief zu bekla  dieses berühmten Klosters! —  z  gen ist der Untetgang  S  Möge es uns gestattet sein, hier einen Ü  berblick aberLabu  Geschichte zu bieten, da ja gerade bei uns über Leubus am  ‚allerwenigsten bekannt ist. Für die schlesischen Fachkenner be-  merken wir, daß wir insofern etwas Neues bringen, als wir die  beste Hauschronik des Stiftes, die noch nicht gedruckte „Historia  domestica Lubensis“ von Arnold Teicher, ehemaligem  Theologie-Professor in Leubus (+ 1756), unserer Abhandlung  zugrunde legen. Der Kodex liegt in der königl. Breslauer  ©  Universitätsbibliothek und wurde uns von der Leitung derselben  in liebenswürdiger Weise geliehen. Die älteste äußere Geschichte  geben 'wir nur auszugsweise und auf das Hauptsächlichste be-  schränkt; dagegen bringen wir Originalnachrichten aus der neueren  Zeit. „Martin Sebastian Dittmanns Chronik der Abte  von Leubus“ [von Wattenbach herausgegeben!)] benützen wir  nur als Beleg, ebenso Büschings Urkundenbuch, Stenzels und  Schultes Arbeiten: Die übrigen gedruckten, wichti  Z  geren ’;'Werl"kve,  die wir benützen, zitie r'en4 wir. unter dem Stnche.  ©   i) Z“ei—g;schr.’ift f ?e5?h n 'Aljt°‘!‘t; Schlesxensi2'?l fif _% _z“ei“c‚_schiift Qeseh. U, Altert; ‘Schlesiensv 1971 88
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Wır können nıcht umhın, hiermit öffentlıch ec1iNem Manne
ank Sagen, der u1lls bei der Zusammenstellung der Quellen
und Behelfe edler und uneı1gennützıger Weise ratend ZUT Seıite
stand ; ist dies der hochw Herr Pfarrer Buchmaniı Profen
he1 Jauer, ehemals katholischer Seelsorger Leubus Durech die
Liebenswürdigkeit dieses Herrn sınd WIL der Lage, viele
interessante Details und Notizen bringen, die den bısher
zugänglichen Dokumenten und Publikationen nıcht tinden
ei:

Kirche und Klostergebäude.
Wer ZU erstenmal VOonNn der Station Maltsch kommend,

nach etwa einstündiger Fußwanderung durch prächtigenEichenwald VOTLT dem Kıngangstore des Leubuser Palastgebäudes
angelangt 1St, wıird unwiullkürlich Ausruf des Staunens nıcht
unterdrücken. können: ıImposant ist der INndru®G. Man ennt
das Leubuser Konventsgebäude den größten Bau Deutschlands,
Ja& der größten Baue der ziyılısıerten Welt überhaupt. Die
Hauptfassade, der Richtung VO  — ord ach West, ist; 295

Jang, nördlich und südlıch schheßt sıch 16 eC1InNn Anbau VO 118
Länge 8 daß sıch der Komplex ungewöhnlichenMächtigkeit . präsentiert. Der südliche Anbau umschließt e1IN

regelmäßıiges Viereck, dessen Nordseite dıe zentral gelegene
Kirche bildet. Diese .1 westwärt: 2058 der Fassade nıcht

_hervor, sondern mündet mıt ihrem mächtıgen, symmetrisch KENAU
der Mitte angebrachten _ Portal undmıt ihren Zweı hohen,

malerischen Türmen die 'ront hinein.
Die Kirche rührtausdem KEnde des dreizehnten oder

Anfan des vierzehnten Jahrhunderts her.1) Trıtt a durch dasMi‚ große ittelportal CIN, gelangt LA zunächst ı Vorhalle,
dann dreischiffige Pfeilerbasıilika mıt geradem Chorschluß,
deren Seitenschiffe sıch den Chor herumziehen dıe

gewöhnliche Disposition der Zisterzienserkirchen. Die Rıppen-
gewölbe des Mittelschiffes, oblonge, einfach profilierte Kreuzgewölbe,
alle auf den Kranz gewölbt (nur ] der Viıerung als Sterngewölbe)
WeIsSeEN auf 61116 Kombinationälterer Baupläne mıt äterer
Modernisierung hın Die Außenwände des Mittelschiffes haben
Strebepfeiler, die Seitenschiffe nicht, doch sınd jene AL Boden
auch nıcht sichtbar, weil hier romanische Arkaden_aufgepflanzt

sind. Dadurch wird der Gesamteindruck zZWAar e1in ımposant
mächtiger, aber e1in gemischter,unharmonischer, Man hat 1er
dengothischen Altbau (14 Jahrh.) ı das Rokokogewand gezwängt
7 Jahrh.). uchdie Arkaden ursprüünglichspitzbogıg,

1 Siehe WIN Schulz, »Die Zasterz. Klosterkirche Zu Leubus« 18570
(mit Abbildung).
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ebenso dıie Fenster, die heute rund sınd An Skulpturen 1S1. die
Aırche ALCIN-. uch dıe anstoßende prächtige Fürstenka elle, eiINe
kleine Kreuzkirche, 181 ZWar 3192 gothisch gegründet, aber
durch Renovierungen architektonisch verunstaltet worden. Im
Chore liegen A TT gravıerie Grabplatten AUuS Bronze, Steintafeln
eingelassen, mıiıt Fıguren un Buchstaben. Die erstie ist das Grabmal
Boleslaus des Langen, des Gründers Leubus’, die zweıte
das des Przemyslaus VOIll Steinau ( die dritte das
Denkmal Herzogs Konrad für das vierte des Martin

y1.1 \ ; alle sSind Kunstwerke des bezw. Jahrhundertes.
In der Fürstenkapelle ruht deren Stifter, Boleslaus VONn
Liegnıtz- BTa auf er steinerner 'Tumba hegt die runde
Steinhgur des Herzogs, das Modell der Kapelle haltend und
herum die Inschrift, welche besagt, daß der Herzog, eın „zelator
ver1“, Jargus ei prompfius un Wohltäter der Unglücklichen,
21 April 1352 gestorben Se1 (am Schlusse der Insehrift. e1INe
rätselhafte Dervıse de Fürsten). Von Werken mittelalterlicher
Kunst 1st. NUur och C1IN Holzschnitzwerk erwähnenswert, nämlich

Pieta auf Seitenaltare, dann der Taufbrunnen AUS
Stein hinter demHochaltar AIl der Südwand, eiwa hoch
Form kurzen romanischen Säule, I deren Kapitäl stilisiertesBlattwerk. und Irauben, denen Vögel picken,Die innerhalb des Klosterhofes ‚erbaute Tom Ite

DS kı h ist e1nN architektonisches einfaches Kr S16
dient heute den Protestanten. Bedeutender sınd die allenthalben
sichtbaren, noch ul erhaltenen Fresken und Bilder, zumelst
Werke des Meisters Michael Wıllmann. Dieser Künstler lehte
ekanntlich lange Reihe VO  \} Jahren ı1111 Kloster Leubus

dessen bla te alle Altarblätter der großen Kirche,
dann die 6arunter das Hauptbl umpta Nan

ılder der Erschaffung der Welt, die Verweisung des ersten
Kilternpaar die großen 1 A postelbilder, das Kunstwerk „derHeiland e Der Leichnam Willmanns S  ruht
Seitenschiff auf der KEvangelienseite.

Die; Hauptkirche ist In lang, breit, die St, Jakobs-
rche ist A -_lang nd breit, die Fürstenkapelle 17

An nd br der Hauptkirche efinden sıch Altär
kobs he LAre und der Kapelle auch.

le liegen nebst dem schon nnt
Boles HA r16S (J och folgend

Crs lie ten be raben: Konrad VvoGlogau (erwählterKErz Dalzburg, 5}Boleslaus. der Tünder
des tıftes ; Bo es aus, Sohn des Diepo on Mähren(inder

Lutsch, »Fürstenbilder Se esiens Boge
Studien und Mitteilungen. 190A
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Tatarenschlacht yefallen); Heinrich 1881 Herzog VO  >; Glogau
(erwählter Könıig VONN Polen, Primislaus Heı ZOS VO.  -

Glogau (7 9 Hedwigis un Salome, Töchter des oben:
erwähnten Heıinrich 111 Hedwig, Herzogin VO  — Liegnitz
Boleslaus, Agnes und Sophia, Kınder des Heinrich Bärtigen ;©
Johann, Herzog VOIN Steinau ( Primislaus, Herzog VO

Sprotten @ Nebstdem folgende adelıge Personen: Eimerich
Forgatsch, raft VOIN Trenezin, HRat Kaılser Rudolfs . IL> SIdonla,

Gattın : Ulrıch, Rıtter T Schafgotsch (T 1515); Leonard
Myrmann, RıtOL Y S: Joh kKeckenberg, Riıtter Freuenstatt:Baltasar Baron VON Holefus, at Kaılser Lieopolds E ‚ Martin
Buzevo]- (sıehe oben)

Die Holzschilde minderer Persönlichkeiten, dıe hıer begraben
liegen, enthalten folgende Namen: Herr Y Sparnberg (T
eintze Schliewitz ; Tader (+0ra 9 A Gümel: Franz V Stora
Nikolaus Schreibersdorf VOI Denzin: Melchior ohr VO  s Pollznitz ;
Herr' KEychken; Herr Falkenhayn ; Herr V. Domingen;
Kasparı Schiller VON Grabin; Achaz Haunold, Hauptmann (0)11

Breslau ; Herr V, Rabenau; Herr V.Schindel ; Herr V.. keibnitzer ;
Herr V Stotschen : Herr Salza; Herr V. Zedlitz ; Herr VOL

Geiger. 1)
Die F ürstenkapelle ıst 112 Rohbau ausgeführt und mit e1Nnem

Das InnereTürmehen, das G1n (+löckehen TAST, gyeschmückt.
imponI1ert durch das Ebenmaß, SA  durch die weißblauen Marmor-
quadern und durch die Deckengemälde. Die gewölbtragenden
Konsolen sınd skulpiert: 1dem ersten Kfeuz}g*ew5!be. ist süd WAarits
e1n. Löwe und ein Mönch, die anderen sind schwer erkennbar.
Das Gewölbe: der Vierung wıird. VONn den Kvangelistenzeichen
Adler; Engel,Ochs und Löwe getragen. Im östlıchen. Kreuzbalken
ist eın e a 1a  Phönix den Flammen abgebildet, dann Simson mıt dem

der Pelikan mıt SeE1INeN Jungen, der Löwe, der sSe1InNne
Jungen mi1ıt Gebrüll aufweckt und retiet; nördlichen‘ Kreuz-
balken sehen WIT ein elefantenähnliches Tier, Z W E1 blıinde Konsolen,
eine Blätterkonsole ; westlichen ZzWEe1 blinde Konsolen,
Sırene un e1Ne Blätterkonsole: Das Fenstermabwerk ist das alte,
gothische des Jahrhunderts, dagegen siınd. dıe Deckengemälde
aus dem 1747 ‚Jahrhundert, offenbar_ VO  S Willmann.

Von den Räumlichkeiten des Klosters haben dreı
besondere Anziehungskraft: der Fürstensaal;, das Refektorium un

Bibliothek. Der FürstgnsaalQ nördlichen Seitenfügel der
27Prälatur“ gelegen, ımponı1ertdurchgewaltige Ausdehnung: und
reiche plastische, i Stuck ausgeführte 4Uus der Mythologie

aus der (Jeschichte der habsburg-lothringischen Kaiserdynastie.
Nach Teichers »Hıstoria«.
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Die Fresken sSind. __ teilweise geradezu überraschende W under
optischer T äu schungen, Krzeugznisse AUuUSs ıllmanns
Malerschule. Bibliothek un Refektorium liegen südlıchen
Trakte und sınd dem Publikum Interesse der Kranken nıcht
zugänglich. Beide Säle Sind mıt e11lem fAachen Kuppelgewölbe
überspannt, das dıe.breiten Fensternischen kappenartig hıneln-
tireten Die Säle liegen übereinander und unterscheiden sıch
besonders dadurch, daß das Refektorium (der untere) 1e1 reicher
ausgestattet ist

An den beıden ‚Läangseliten. un der Hınterfront der
Jakobskirche stehen die umfangreichen (GAebäude. des jetzıgen
Landgestüts. Etwa 170 Tiere der edelsten Rassen finden ]1er Pfiege
und Verwendung. Zu den Sehenswürdigkeiten VOIN Leubus gehört
auch die Kırche un der Weinberg Städtel Leubus ; diıeser
Ört, eiwa eiNne Vıertelmeile VO Kloster und Dorfe Leubus
entfernt,. hegt der Lnegnitz- Wohlauer Straße und WAar ehemals
e111 bedeutender Landungsplatz- für dıe Odersehiffahrt. Durch
dıie (Greuel des dreißigjährigen Krieges und durch die Großbetriebe
der Dampfergesellschaften verior dıe ehemalıge Stacdt ihre Be-
deutung unist nunmehr 611 orf on eiIw2 600 Eınwohnern.
Hıer steht autf dem höchsten Punkte &e die Oder die
Leubuser Pfarrkirche mıt Kolossal-Deckengemälde VO  >

gnaz A_.Xt(-)_r, Schüler: Willmanns. Unmittelbar- daneben
östlich heg der eın b CI miıt Schweizerhause, E

Schöpfung: Friedrichs IL

eubus als sagenhafte Opferstätte...
Eın altes Leubuser (Gedicht Aaus em Jahrhunderte, das

als Hausheiligtum Stıfte hochverehrt un hinter dem Haupt-altare der großen Kirche verwahrt wurde,1) beginnt miıt folgendenWorten:
„Est loeus iste Lubens Julio Caesare dietus. UTSlavonizando loquens eonsuevıt dieere vulgus‚Lubens‘® PLO ,Julius‘; QqUl PILMMDUS Castra metatus
Est hıe et populus phanum veneratus
Annos PECr mille, dum Christo eredıdit. ille.®

KeinSETINgETECEC also als Julius Caesar soll nach dieser DdageLeubus: benannt haben „Lubens hic manebo“ habe Caesar. ..
ausgerufen. ach anderen ;(Diugoss, Histöria: Poloniae‘IIE 2)
WTr der Hügel von Leubus alter ze1t; „MONSJulii“benannt G  K
SCWESECN., In Wirklichkeit stammt Oöhl der Name- Leubus AaAUSs
dem Deutschen, nämlıich Laien-Buße,der Ort, WO Laien sıch
bekehren. Irgend 611e heidnische Vorgeschichte muß:aber Leubus

1) Abgedr. hbei Wattenbach, » Monumenta Lubensia« 14



rd0’éh vehabt haben, denn das War hıs iIns Jahrhundert ın
Schlesien eine festgeg‘laubte Tradition. Diese Tradıtion hing an
einem alten, wundersamen Kirchlein, ber welches die ,, öchent-
lıchen Nachriehten AUS Breslau“ 1817 pag. 198 folgende Notiz
brachten: Kıs ıst allgemeın ANSENOMMEN, daß dıe heidnıschen
Bewohner Schlesiens 1ın Leubus einen (zötzentempel gehabt haben
Dieser Lempel stand dem . eigentlichen Kloster gegenüber, der
der näher, an der Stelle, WO Jetzt eIn Gewächshaus gebautıst Der empel, angeblich dem Mars gewelht, stand 1er hıs ins
vorıge Jahrhundert, nach der Bekehrung Schlesiens freilich ın
eine christliche Kirche umgewandelt. ADbt Ludwig (1696—1729)soll, ärgerlich darüber,. daß S: viel Fremde des Tempelsnach Lieubus kamen, diesen miıt vieler Mühe haben abbrechen
lassen. Das Mauerwerk soll aber So fest; SOWESCH sein, daß Pulver
notwendig ar, um A €en. Die Pflasterziegel .des Fuß
bodens Warlell rund und mıt eıner schıefergrauen Glätte umMz0ogYen.Diese Ziegel sind der einzige sichtbare est des alten Gebäudes,indem mıt denselben dıie Hausflur des kanzleigebäudes gepflastertjes Pflaster hat sich gut erhalten, nur die Glätte ist meısten-teils abgegangen.“

Das (GGötzenbıld selbst soll unf6r der Tfeppe der \7‘\70hnüngdes Amtmannes qauf dem Wirtschaftshofe eingemauert SeIN.. Das
Gebäude, in einer alten ‚Urkunde von JLieubus abgebildet, nuß
nach der von Büs hi31g S° Keproduktion' _taisächlich} sehralt QSCWESCH jedqch SC len enster und dıe

enfall zleine von der uten auf die ’ f£'ühest6SCH selbe besagt auch das Innere
(188| nen be (0 jede hen von Kreuzgewölbe) mitTEL Hög N, 1n gesondertes Chor, außen durch Strebe-

feil eu?et laut Beweıse der christlich-deutschen. unıicht h-romanischen . Baukunst. Daß dieser ch lıKapellenb an e Stelle einer alten, längst versch undenendie InschrUOpferstätte aufg ellt den war, bewies„Daemo 1US LUa tran atrıa, o LEn
Auch eine zweit {r e d oben ten Gedichtes
1 Jahrhund mmt BHezug die malıge () erstä„Qui statuas edendo c A  2001 G1
statuunt habı AC1IS. nann Kape!lNUr am Hron e1C ta as HXn ya  ge benützt Z Wrd) degt den
kırchlein“.?) henkun

Die allererste Se 18 bus and eıInNneonfi Konr aumationsurkunde:
O  $Histotia?c Téioher‘ Atrnold
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nehmen IsSt folgendem Der Ort Leubus mı1t Zugehör der
Marktplatz die Kirche Johann, die Furt ber dıe Üder,
ferner das orf mM1 Kapelle, 6111 Haus N
Hotf Wılkın, Bodechen und Martınsdorf, Krainow.
dıie Kıiırche Peter Breslau und ihre Dotatıon, Besitzung

C, Hof A V 1 mıt Brücke, eın Haus miıt (+ärten nd
Zinsungen Olbin, dıe Kıirche St. Stephan Bitom, deren _
Dotatıon AUS dreı kleineren Meierhöfen bestand; Bischof Uyriıs-

F{a
laus VON Breslau schenkte &A Leubus den Kırchenzehent VOIL

Lnegnıtzer Dörfern Diese letztere Schenkung wıiderrief der
Nachfolger des genannten Bischofes Jaroslaus, Sohn des

CrZ0SS, der Leubus gegründet;; geschah dıes ZUr Zelt, als
Boleslaus der ange mıt SECc1INeImn Oheim, Kaiser Friedrich L

Krıege der Lombarde] teilnahm. Der Vater, zurück-
gyekehrt, bewog den Sohn, die alte Schenkung nıicht 1Ur aufrecht

W3  W  AZU erhalten, sondern ZULFC Genugtuung C116 eue hinzuzufügen,nämlich 1000 Hufen zwischen den F’'lüssen Ozobloga und Stradina
der mährıschen Grenze ; ]1er entstand später eiIne ropstel VonNn

Leubus.
Boleslaus der Lange starb A Dez und wurde

Leuhus begraben. e1InN NachfolgerHeinrich,genannt der Härtige, D  A

erwıies dem Kloster dıe Wohltat. daß VermeidungStreitigkeiten CINE SENAUEC Grenze des Leubuser Besıitzes, der AaAUS
vielem Urwald und Felsengrund. bestand, ziehen 1eß und den
früheren Dörfern NeuUe hinzugab, P, f5
Hennersdorf, den Yr  Mönchswald, das Dominium }+ünthers-
berg un Mönchsdorf 'Leıls durch TauUSsCcH teıls durch
Vermehrung der schongeschenktenKlostergründe stellte dann dieser
Herzog 500 Hufen Land  $ 7 a zusammen, dıe e als Leubuser Hrei-
besitz erklärte. Dieötellen9W16 der Urkunde Zı wıieder-
holtenmalen hervorgehoben wird, meist unergiebiger Boden (petrosa
ei silvosa 10Gca, quıibus NOnest agrorumrespectus) und wurden

_ _Gmg_erlw‚art vieler Landedlen VOLN Herzogepersönlich mpgal_lg€:flun: mıt Zeichenversehen. Die nach deutschem Rechte hier Soründeten Dörfter Waren ; Pomzin, Mochow, Helmerichs-
dorf, Sybothendorf, Kudengirsdord, Rudolsdorf,

untzendorf, Jägersdorf un! Streckenbachles dem Kloster geschenkte Gebiet beließ ıhm der
einrich die volle Gerichtsbarkeit mıt der Appell t10N

selbst ; eın Leibeigener -desStuftes, obPole ode tscher,
ers absollte ur eWwWIl Zeiten Zinsungen ıIrge d

ZC alsdem Abte. die Heeresfolge anderw als {
ZUr Verteidigung des Klostergebietes deı seinen

Im Privyilegium mıt »Strosan vel Stan el net.ol
w '
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Béamtén. Wenn, Was der Herz_jog nicht wünsc11t‚ irgénä. jemanciSe1IN Recht be]l den von den Abten aufgestellten Rıchtern nıcht
fand, erst dann sollte die herzoglichen Rıchtstellen sıch
wenden, wobel das Strafgeld aber immer dem Stifte zufließensollte.1) Nachträglich xab Herzog Heıinrich noch einıge Acker AIl
der Öder, genannt die „Anländer“ (auch „Klende“, weil dieser
Boden durch die Kriege nach 1300 einer Wü  <  te olich) hinzu, auch
nahm den Ort Leubus von der polnischen Gerichtsbarkeit AaUus
un gestattete dem Kloster, jährlich Wägen zollfrei ach

ommern A entsenden, Ka und Häringg Z holgn‚  W‘a‘s" aughmittelst Schiffen geschehen konnte.
Die Gemahlin Heinrichs, die hl Hedwiı 59 die Stifterin des

Zisterzienserinnenklosters Z, den Leubusern aqaußer-
ordentlich SCWODEN. Die Legende erzählt, daß S1e Brotreste aUus
diesem Kloster wi‘e.‘_heilige Keliquien ansah und miıt heiliger Ehr-furcht verzehrte ; auch soll auf ıhre Fürbitte in er Nähe VON
Leubus, ım 10720 „Hedwigspüschel“ elne reiche Wasserquellehervorgesprudelt sein, und eıne Marienstatue, die S1e dem Klostergeschenkt, hat sich.angeblich durch die Fürsprache dieser” heiligenFürstin durch Jange Jahre qals wundertätig bewlesen.

Als ohltäter wurden ın Leubus och verehrt: Kasimir,Herzog von Oppeln, Tım A Ss Herzog VvVo  > Glogau, 6-5-
laus III Herzog von Liegnitz un Brieg, Hei:nrich, desletzteren Sohn, ferner VO  5 den Breslauer Bischöfen 1rısla us

und 1I1., Laurentius, Johann BB Nanker, Wenzeslaus
und Tho a I88 Von en Päpsten. hat In 1141 dieLeubuser Stftung bestätigt, Honorius ITI befreite das Stuit
on Tributen an den päpstlichen Legaten, (Jregor erneuerte‚die Bestätigung .der Leubuser Privilegien, Bonıfaz 38808 be-
stätigte die Kirchenzehente es Stiftes, Urban erließ ıhmeiıne emptionsbulle, Alexander  $  &e VI gyab dem Abte*fl Ponti-fkalien u .

(Foptsgt; ung f.ölgt ( im nächsfen  { Hefte.) ®  ©

*  s Cohgrégatio VHispafiö-Bénedi’ctih‘a älias Sancfi.\  \  {  — 514l 7  Beamtén. Wenfl, was der Herz_‘6g nic11t Wünsc'ht, irgénä. jemanci  sein Recht bei den von den Äbten aufgestellten Richtern nicht  fand, erst dann sollte er an die herzoglichen Richtstellen sich  wenden, wobei das Strafgeld aber immer dem Stifte zufließen  sollte.*!) Nachträglich gab Herzog Heinrich noch einige Äcker an  der Öder, genannt die „Anländer“ (auch „Elende“, weil dieser  Boden durch die Kriege nach 1300 einer Wüste glich) hinzu, auch  nahm er den Ort Leubus von der polnischen Gerichtsbarkeit aus  und gestattete dem Kloster, jährlich 40 Wägen. zollfrei nach  ommern. zu entsenden, um Sa  l  F  Iz und Häringg zu holen,j’va‘s'y augh  M  mittelst Schiffen geschehen konnte.  {  S  Die Gemahlin Heinrichs, die hl. Hedwig, die Stifterin des  Zisterzienserinnenklosters Trebnitz, war den Leubusern außer-  ordentlich gewogen. Die Legende erzählt, daß sie Brotreste aus  diesem Kloster wie heilige Reliquien ansah und mit heiliger Ehr-  furcht verzehrte; auch soll auf ihre Fürbitte in der Nähe von  Leubus, im sog. „Hedwigspüschel“ eine reiche Wasserquelle  hervorgesprudelt sein, und eine Marienstatue, die sie dem Kloster  geschenkt, hat sich angeblich durch die Fürsprache dieser‘ heiligen  Fürstin durch lange Jahre als wundertätig bewiesen.  ‚ Als Wohltäter wurden in Leubus noch verehrt: Kasimir,  Herzog. von Oppeln, Primislaus, Herzog von Glogau, Boles-  laus IIL Herzog von Liegnitz und Brieg, Heinrich, des  ‘ Jetzteren Sohn, ferner von den Breslauer Bischöfen Zirislaus I.  _ und IL, Laurentius, Johann IIL, Nanker, Wenzeslaus  ‚und Thomas II. Von den Päpsten hat Innozenz III. die  Leubuser Sriftung bestätigt, Honorius III. befreite das Stift  ‚von Tributen aan den päpstlichen Legaten, Gregor IX. erneuerte  ‘ die Bestätigung der Leubuser Privilegien, Bonifaz VI. be-  stätigte die Kirchenzehente des Stiftes, Urban V. erließ ihm  X  eine E  z  x  emptionsbulle, “‚:L&‚‘leßgca„‘nd'élr‘ VI gab denr1i Abte*T Jf’onti—  fikaljen u, a. m,  ö  ; (Foptsgt;ung f.blgt'im 31äc?lsfen Héftl‘e].);*.‘ )  . C°figrég  O H B diema  ;  ; allası Sänct? “  „ Benedicti Vallisoleti.  IA_uctoré D Fausto Curiel, O. S B. Hi®aho-Cäsihensi_ P: O  —I  S  ’ (Qon—£ih\'uatyioj ad fafc. }  1904, pg- 1'90'—‚‘—2.06‚.")'  M  1V.  E diete appärefi ebs—i in  summum  / ertorem lab‚i; qui ’I‘J‘utént,  _ congregationem Vallisoletanam initium  syum habuisse anno 1390,  ; Y  quando monasterium Sancti  Benedieti conditgm füit‚ ql]lip\}?’(%_}n](%(i\ll@  ; ;f:) ‚’1jäivilegiu};ujddto. 9.. Sept. 1%03*.Benedicti Vallisoleti.IA_uctoré Fanu Sı Curiel,. ©O. Hispano-'0a\sinensi‘
T:((‚J_onéii]\'uatyioj gd LaSC. 1904, PS- 190_‚266;)1

Kıx Tr appareiä e'osf summum errorem labi, qui putent,congregationem Vallisoletanam iniıtium SUUM habuisse AaNNO 1390;quando monasterıum Sancti Benedicti conditgm t"uit, quippe neque% ?riéilegiué; jddtc'x Sept. 1%03’.


